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Zur Verbreitung von Leptophyes albovittata (KOLLAR, 1833) 
Erstnachweis in Baden-Württemberg 

Stephan Zöller und Peter Detzel 

Zusammenfassung 

Im Sommer 1995 wurde die Gestreifte Zartschrecke (Leptophyes albovittata 
KOLLAR, 1833) bei Freudenberg im Main-Tauberkreis erstmals für Baden-
Württemberg nachgewiesen. 

Einleitung 

Leptophyes albovittata hat eine mittel- bis osteuropäische Verbreitung (DETZEL 
1991) und kommt in ganz Osteuropa, Österreich und Tschechien vor (HARZ 
1969). Weitere Vorkommen in Südosteuropa finden sich in Albanien (CEJCHAN 
1963) , G r i e c h e n l a n d (WILLEMSE 1984) , T r a n s k a u k a s i e n u n d A r m e n i e n (RAMME 
1951). Am Südrand der Alpen reichen die Funde von Niederösterreich, der 
Steiermark, Istrien, Kärnten bis nach Norditalien ins Trentino (NADIG 1987) (siehe 
Abb. 1). 

Diese Art hat in Deutschland ihre nordwestliche Verbreitungsgrenze. Funde 
wurden gemeldet aus der Mark Brandenburg, dem Leipziger Becken, der Umge-
bung von Dresden und aus Thüringen (HARZ 1957). Neuere Fundmeldungen 
liegen auch aus Hamburg und Schleswig-Holstein (BELLMANN 1985; MARTENS & 
GLITZ 1985), aus dem Elbetal in Niedersachsen (GREIN 1990, SCHMIDT 1990) 
sowie aus Nordrhein-Westfalen (KUHNAPFEL & Loos 1994) vor. In Süddeutsch-
land liegt die Verbreitungsgrenze von Leptophyes albovittata etwa auf der Linie 
zwischen Würzburg und Nördlingen. In Bayern wurde die Gestreifte Zartschrecke 
bisher meist nördlich der Donau beobachtet. Südlich der Donau gibt es nur 
wenige Beobachtungen, so z.B. bei München (FISCHER 1950, DETZEL 1994 unveröff ). 

Aus Hessen ist ein Vorkommen auf einer Bahnanlage im Kreis Groß-
Gerau bekannt (GRENZ & MALTEN 1994). 

In Baden-Württemberg konnte Leptophyes albovittata bisher noch nicht nachge-
wiesen werden, jedoch liegen einige Fundmeldungen aus dem angrenzenden 
Nördlinger Ries (Bayern) und aus dem bayerischen Teil des Taubertals nahe der 
Grenze zu Baden-Württemberg vor. DETZEL (1991) vermutete daher auch Vor-
kommen im östlichen Teil von Baden-Württemberg. 
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Abstract 

Notes are given on the distribution and habitat preferences of Leptophyes 
albovittata (KOLLAR, 1833) together with the first record for Baden-Württemberg. 



Abb. 1: Arealkarte der Verbreitung in Europa 1 
Z u s a m m e n g e s t e l l t n a c h F u n d o r t a n g a b e n a u s : SCHMIDT ( 1 9 9 0 ) ; KARNER & RANNER 
( 1 9 9 2 ) ; DIERKING ( 1 9 9 4 ) ; CEJCHAN ( 1 9 6 3 ) ; VOLPERS e t al. ( 1 9 9 4 ) ; WILLEMSE ( 1 9 8 4 ) ; 
HARZ ( 1 9 8 3 ) ; KALTENBACH ( 1 9 6 7 ) ; RAMME ( 1 9 2 0 ) ; MÜLLER ( 1 9 2 4 ) ; LIANA ( 1 9 8 7 ) ; 
ZACHER ( 1 9 1 7 ) ; GRENZ & MALTEN ( 1 9 9 4 ) ; BAER ( 1 9 0 9 ) ; KRIEGBAUM ( in V o r b . ) 
GÜNTHER & ZEUNER ( 1 9 3 0 ) ; HELLER ( 1 9 8 8 ) ; NADIG ( 1 9 8 7 ) ; NAGY ( 1 9 9 4 ) . 

Nach mehreren Funden von Leptophyes albovittata bei Miltenberg (Unterfranken / 
Bayern) im Sommer 1995 wurden am 24. August 1995 in etwa 7 km Entfernung 
von diesem Fundort zwei Männchen der Gestreiften Zartschrecke bei 
Freudenberg im Main-Tauber-Kreis (Baden-Württemberg) gefunden. Bei einer 
weiteren Nachsuche am 4. September 1995 wurden zwei Weibchen und drei 
Männchen derselben Art angetroffen. 

Habitat 
Die Fundstelle liegt an einem Hang mit Streuobstbestand, der durch Mauern 
terrassiert ist (ehemalige Weinbergsmauern). Die Tiere besiedeln eine stark ver-
brachte Glatthaferwiese mit einem hohen Anteil wärmeliebender Saumarten. Die 
häufigsten Pflanzenarten sind Pastinaca sativa, Picris hieracoides, Origanum 
vulgare, Agrimonia eupatoria, Arrhenatherum elatius und Dactylis glomerata. 
Außerdem durchsetzen mehrere Brombeergebüsche (Rubus fruticosus agg.) 
das Gebiet. 

Leptophyes albovittata wurde zumeist auf Pastinakpflanzen gefunden; ein Männ-
chen wurde auf Torilis japonica kletternd entdeckt. 

1 Die Arealkarle wurde von Herrn Ralf Wancura im Auftrag der G Ö G erstellt 

110 ARTICULATA 1996 11(1) 



Abb. 2.: Habitat der Gestreiften Zartschrecke in versäumten Streuobstwiesen 

Vergesellschaftung mit anderen Heuschreckenarten 
Auf der gleichen Fläche kommen noch folgende Heuschreckenarten vor: 
Phaneroptera falcata, Tettigonia viridissima, Pholidoptera griseoaptera, Gomphocerippus 

rufus, Chorthippus biguttulus und Chorthippus parallelus. 

Diskussion 

In der Literatur wird Leptophyes albovittata als eine wärmeliebende Heuschreckenart 
beschrieben, die sonnige Waldränder und gebüschreiche Trockenrasen 

besiedel t (BELLMANN 1985, KRIEGBAUM 1992). S ie bevorzugt ver t ika le St rukturen 
(DETZEL 1991) und besiedelt Sträucher wie z. B. Schlehe, Brombeere und 
Heide lbeere (HARZ 1957). 

Die Bevorzugung vertikaler Strukturen wird durch die vorliegenden Funde bestä-
tigt. Die Tiere besiedelten vor allem einen durch viele Pastinakpflanzen stark ver-
tikal strukturierten Bereich. 

Eine besonders ausgeprägte Xerothermophilie, wie sie einige Autoren für diese 
Zartschreckenart beschreiben (WEIDNER 1950), kann allerdings nicht bestätigt 
werden. Einerseits hat die Fundstelle eine westliche Exposition, während nach 
GEIGER (1961) der Süd- und Südwes thang a ls der w ä r m s t e Hangbere i ch gilt. 
Andererseits weist die stark verbrachte Glatthaferwiese zwar einige wärme-
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liebende Saumarten auf, kann aber nicht als eine ausgesprochene Xerothermvegetation 
angesprochen werden. Nur wenige Kilometer entfernt wurde Leptophyes 

albovittata im gleichen Sommer bei Miltenberg auf bayerischer Seite auf 
zwei verschiedenen Flächen gefunden. Die eine ist ein südwestexponierter, 
terrassierter Hang mit halbtrockenrasenartiger Vegetation auf sandigem Unter-
grund. Aufgrund des Vegetationsbestandes kann diese Fläche als ein ausgeprägt 
xerothermes Habitat betrachtet werden. Hier wachsen unter anderem Armeria 
maritima, Jasione montana, Teucrium scorodonia, Dianthus carthusianorum, Tri-
folium campestre, Deschampsia flexuosa und Festuca ovina agg.. Leptophyes 
albovittata besiedelt hier auf den Terrassen vor allem die ungemähten Randbe-
reiche entlang der Trockenmauern. Die zweite Fundstelle ist dagegen kein 
Xerothermstandort. Die Art wurde hier entlang eines Wegrandes in unmittelbarer 
Nähe des Mainufers beobachtet, wo vor allem Arrhenatherum elatius, Urtica 
dioica, Galium aparine und Rubus fruticosus agg. wachsen. 

Die Funde zeigen, daß diese Heuschreckenart nicht ausschließlich extrem 
xerotherme Habitate besiedelt. Möglicherweise erfüllt das Makroklima im wärme-
begünstigten Maintal noch weitgehend die ökologischen Anforderungen dieser 
Heuschreckenart, so daß sie hier auch Habitate besiedelt, die nicht ausgespro-
chen wärmebegünstigt sind. Im Osten Deutschlands ist sie nach SCHIEMENZ 
(1969) nur auf den sächsischen Trockenrasen zu finden. Welche Rolle die Vege-
tationsstruktur für das Vorkommen dieser Art spielt, kann aufgrund der wenigen 
Beobachtungen noch nicht beantwortet werden. Für eine Klärung dieser Fragen 
wäre ein Vergleich verschiedener Habitate, verbunden mit eingehenden autöko-
logischen Untersuchungen, nötig. 

Gefährdung und Schutz 

Eine Gefährdungseinschätzung für Leptophyes albovittata in Baden-Württemberg 
ist aufgrund der wenigen Beobachtungen an einer Fundstelle momentan noch 
nicht möglich. Zieht man die Funde auf benachbarter bayerischer Seite hinzu, so 
besiedelt diese Zartschreckenart in der Untermainregion verschiedene Habitat-
typen. Auf allen Fundorten wurde sie in ungemähten und versäumten Bereichen 
gefunden. Ihr Vorkommen ist dort an das Vorhandensein warmer Saumstrukturen 
und Gebüsch gebunden. Für eine Gefährdungseinschätzung ist dringend die 
Suche nach weiteren Vorkommen dieser Art in Baden-Württemberg nötig. Vor-
kommen im südlich angrenzenden Bauland und im südöstlich angrenzenden 
Tauberland sind zu vermuten, da es aus dem bayerischen Teil des Taubertals 
bereits Fundmeldungen gibt (DETZEL 1991), ebenso liegen Nachweise aus den 
mainfränkischen Trockenhängen bei Würzburg vor. 

Leptophyes albovittata ist flugunfähig und die adulten Tiere besitzen vermutlich 
eine hohe Ortstreue (ROSSBACH 1992). Eine aktive Ausbreitung scheint daher nur 
entlang geeigneter Saumstrukturen möglich. Auch wenn noch weitere Vor-
kommen in Baden-Württemberg zu erwarten sind, so ist ein Austausch zwischen 
den verschiedenen Populationen oder eine aktive Ausbreitung aufgrund des 
Fehlens geeigneter Verbundlinien und der zunehmenden Verinselung geeigneter 
Habitate sehr unwahrscheinlich. 
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Mögl i cherwe ise w i rd im vor l i egenden Fal l Leptophyes albovittata durch die auf-
k o m m e n d e n Saumar ten f rüher Sukzess ions tad ien in den au fge lassenen Streu-
obs tw iesen geförder t . Au f Dauer s ind so lche ve rb rachenden F lächen aufgrund 
der fo r tschre i tenden Sukzess ion j e d o c h a ls Lebens raum ungee ignet . W ich t i g ist 
daher der Erhal t s t rukturre icher Habi ta te mit e i n e m aus re i chenden Angebo t an 
saumar t igen Randst ruk turen (Hecken, W e g r ä n d e r , Wa ld ränder ) , w i e s ie in natur-
nahen S t reuobs tbes tänden meis t noch zu f inden sind. 

In den Bundes ländern Sachsen und Brandenburg ist d ie Gest re i f te Zar tschrecke 
als 'stark gefährdet ' (BÖRNER et al. 1994; BEUTLER 1992) und in Bayern 
(KRIEGBAUM 1992) als 'gefährdet ' in der Roten L is te e ingestuf t . 

Ver fasser : 
Stephan Zöller Dr. Peter Detzel 
Forsthausstr. 12 GöG - Gruppe für ökologische Gutachten 
63897 Miltenberg Bernhauserstr. 14 

70599 Stuttgart 
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